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Amtlicher Heil.
Tcr k. k. Landcspräsidcnt im Hcrzoginine

Krain hat dem fürstlich Anerspergschen Revier^
förster Eduard Di tz in Eben. Bezirk ŝ ottschee,
die init Allerhöchstent Haudschreiben vo,n ltt. Au
qust l«l)« gestiftete Ehrenmedaille für 4l)jährige
treue Dienste zuer-kannt.

Der k. k. Landespräsident im Herzogtume
>lrain hat dem Grottendiener Matthäns S t , r e -
n a r in Adclsberg die init Allcrhöchsten^ Hand-
schreiben vo>n l«. Augnst 189« gestiftete Ehren
luedaille für ^l)jährige trcue Dienste zuerkannt.

MchtamMcher Heil.
England und die Türkei.

Das überaus warme Glückwunschtelegramm,
das .^önig Eduard au den Sultan gerichtet hat,
wird, wie mau aus London schreibt, allgemein bei-
fällig anfgenommen. Nnr die radikalen Organe
üehmen Stell ling gegen dcn Schlllßsatz des Tele
gramms, das; Abdul Hamid die „Verehrui'g der
!l>iachwelt" genießen werde. I n diesen ^rcisei^ wird
oben noch heute an die türkischem Dinge derselbe
^c'aßstab angelegt, wie zu Gladstones Zeiten. Das
Telegramm des t̂̂ önigs ist jedenfalls eines der
interessantesten Dokumente zur jüngsten Geschichte.
Mau braucht nicht auf die Epoche Salisburys zu-
rückzngrcifcn, es genügt, sich der sehr energischen
Worte zu erinnern, mit denen englische Negierungs'
Vertreter über die Lage am Balkan und das tür
ll'sche Verlvaltungssystelu vor kaum einem halben
Jahre äußerten, um dcn außerordentlichen Nm
schwung zu erfassen, der sich in England, zumal iu
oeû  lotenden kreisen, mit erstaunlicher Laschheit
^ollzogcn hat. Es waren übrigens schon längst
Stinnncn hervorragender Persönlichkeiten laut ge-
worden, welche das scharfe Vorgehen der englischen
Diplomatie in .U'onstantinopel als einen argen Miß^

griff bezeichneten. Es sind in erster Linie die von
liberalen Politikern dieser Richtung geführten
kreise, welche die durch das Telegramm offiziell
festgestellte Wendung willkommen heißen. Die
Kundgebung des Monarchen ist eine Besiegelung
der iu bczng auf die Türkei vollzogenen Wandlung.

Nationalistische Strömungen in Aegypten.

Die Nationalisten in Ncgypten siud, nach cincr
Neutermeldung aus .Uairo, sehr beunruhigt über
die slußeruugeu, die die Führer der Iungtürteu
uud die iungtürkischen Zeituugeu über Aegypteu
inachtcn. Enver Äcy hatte bekanntlich in einem Ge-
spräche gesagt, daß Aegypten außerhalb des jung-
tilrkischeu Programmen stehe, und dic Nationalisten
luaren iin höchsten Grade empört darüber, daß die
Zeitung „Ikdam" Lord Eromcrs Verdienste aner-
kannte und die Hoffnung anssprach, daß auch die
Türkei derartige Männer für ihre Nesormarbeit fiU'
den möge. Die nationalistische Zeitung „Lewa"
versucht,' das Gespräch mit Enver Bey als bös-
willige englische Erfindung hinzustellen, läßt jc-
doch durchblicken, daß das Verhalten der Iung-
türlen sie verletzt hat. Gemäßigtere ägyptische kreise
erklären, es werde das Vorrecht der A'egypter scm,
für ihre eigene Wohlfahrt zu arbcltcu.

Neben den nationalen Parteien in Aegypten
ist jetzt auch eiue „unabhängige ägyptische Partei"
ins Leben getreten, die mit, England gemeinsam
acheiten! wil l. Der Gründer und lvührcsr dicse«
Partei ist eiu Kopte. Das Programm schlägt die
Vildung zweier Kammern vor. die Aufhebung der
Kapitulationen und, lvenn auch nicht direkt, so doch
andeutungsweise, die Räumung des Landes dnrch
die englischen VesatznugStruppen. Von Englan.d
will die Partei das Versprechen erlangen, daß es
die llnabhai.gigtVii Aegyvlcns wahren und aus-
ländische Angriffe verhindern werde.

Politische Ueberftcht.
Laibach, 22. September.

Zu der anläßlich des alpenlänoischen Hano-
lvcrkertages vom Abgcordnctcn Dr. Sylvester nach
Graz einberufenen politischen Vesprechung von A li-
g e o r d n et e n der deu tscheu P a r t e i e n
waren, nach einer Mitteilung des Tel.-Korr.-Bur.,
außer Ihren Exzellenzen dcn Ministern Dr. von
DersäMa, Dr. Marchet nnd Prade !U deutsch-
freiheitliche Abgeordnete erschienen. I n der Be-
sprechung, die eine nahezu vierstündige Dauer hatte,
gelangte ausschließlich die Frage einer engeren Zu-
s< mmenfassung des dentschnationalcn Verbandes,
der deutschen Fortschrittspartei und der deutsch-
radikalen Vereinigung zur Sprache. Nedner aller
Parteien sprachen sich für die Herbeiführung einer
einheitlichen Organisation aus. Auf Autrag des
Abgeordneten Wolf wurde ein aus den Abgeordne-
ten Dr. Lecher, Dr. Sylvester und Wolf bestehender
Organisationsausschuß eingesetzt. — Ueber die Vor-
fälle in Vergreichenstcin, Tchüttcnhofcn und Lai-
bach sprach dic Versammlung ihre tiefe Entrnstnng
ans.

Abgeordneter Steinwender tritt im „Neuen
Wiener Tagblaii" sehr warm für d i e E i n i g u n g
der deu t s ch f rc i h e i t l i chen P a r t c i e u
eiu. Daß drei Parteien, die nicht angeblich, sondern
tatsächlich dasselbe anstreben, sich aber trotzdem
abwechselnd versöhnen nnd zerzankcn, ein politi
scher Nonsens sind, zu dieser Erlenutnis sollte man
sich doch endlich auch durchdringeu. Finden die
Deutschfreiheitlichen trotz aller Erfahrungen, trotz
ihrer besseren Einsicht nicht den Weg zu einer ein-
heitlichen Partei, dann mögen sie schlafen gehen mit
dem Bewußtsein, daß sie niemand wecken wird.
Dann mag zerfallen, was überständig geworden
ist, dann ist wenigstens Platz für nene Gestaltnnssen.

Anläßlich der fünfzigjährigen Gedenkfeier der
P r i e s t e r w e i h e P i n s X. veröffentlicht das
„Fremdenblatt" eine Würdigung des Wirkens des
Papstes von ein<'m >tenner der Verhältnisse in,

Feuilleton.

Sanskrit.
Nach dem Russischen deS Andrezet , von Aoldschcr

N«stiKov. (Nachdruck verboten)

Von der Tür her klang ein Klopfen. „Herein!"
l><! etwas ärgerlich Fränlein Gordon und las,
"hne aufzublicken, in dem vor ihr liegenden Äuche
weitcr. Sie dachte, es sei das Stubenmädchen.

Doch diese konnte nicht, so nngestüm die Tür
aufreißen nnd ins Zimmer stürzen. Fräulein Gor-
don hob den klopf. Eincn Augenblick blieb sie starr
bor Staunen; dann sprang sie aus und unmrmte
ble Freundin.

„Ist's denn möglich? Marja? Wo kommst du
her?"

„Wo soll ich herkommen, Varka? Ans Moskau
natürlich!"

..Äist dtl schon lange hier in Paris?"
„Seit Sonnabend schon. Ich wußte deine

"Kige Adresse nicht."
„Leg ab und mach's dir bequem, llnd erzähle."
Marjn Semstjon mnßte alles erzählen, was

Wh in den vier Monaten ereignet hatte, die Varla
^l-Udun jetzt, schon in Paris weilte. Fragen nnd
Untworten wechselten in bnnter Folge, bis plötzlich
'''«arjn ihre Uhr zog und nach einem Vlick darauf
"usspraug.

„Wie dic Zeit vergeht! Nnn verplauderten wir
schon zwei Stunden hier, und ich bin doch eigent-
lich gekommen, dich nm eine Gesälligkeil zn bitten."

„Was ist's dcnn?"
„Ich habe verschiedenes einzulaufen und finde

mich nicht zurecht. Begleite mich, bitte."
„Heute? Icht?"
„Nun ja."
„Eigentlich habe ich noch zu tun. Sieh mal

her." Sie schob ihrer Freundin ein Heft mit ab-
sonderlichen Schrift zeichen hin.

Marja blickte verständnislos anf das krause
Zcichengewirr. kopfschüttelnd legte sie das Heft
beiseite nnd griff zu eiuem der Bücher. Dieselbe
Schrift,!

„Was treibst du denn da für sonderbare Stu-
dicn?Was ist das?"

Varka Gordon lachte laut auf.
„Was das ist? — Sanskrit!"
Die Freundin stand eine Minute sprachlos.
„Und das lernst du? Du machst Spaß."
„Nein. wirklich, ich lerne Sanskrit."
„Dafür gibt's eigentlich nur eine Ursache. Ge-

sieh's. Dn bist in einen Sprachforscher verliebt."
Varka lachte aufs nene.
„Du irrst. Es ist ein anderer Grund, der mich

zur Sanskritforschung veranlaßt, l^rnnd ist eigent-
lich nicht recht gesagt. Ich tn's aus Schwäche."

„Aus Schwäche? Du machst mich neugierig."
„Hör zu. Ich werde dir's auseinandersetzen.

Wie dn weißt — nuu setz' dich schön ruhig noch
einmol — wie dn weißt, kam ich zur Erholung und
Zerstreuung nach Paris. Die zwölf Jahre Unter-

richt als Lehrerin hatten mich mitgenormnen. Da
fam mir die kleine Erbschaft von meinem Onkel
ber zu paß. I n den ersten Tagen bummelte ich
dnrch die Mnseen, ging oft ins Theater, bis ich den
Entschluß faßte, ein wenig zu studieren. Einige
Vorlesungen interessierten mich so, daß ich zwei
>tollegs belegte. Eines Tages nun — ich hatte qe-
rade in der ,51levne' etwao über Sanskrit gelesen —
kam mir die Idee, auch darüber eiue Vorlesung zu
hören. Ich muß gestehen, mein Wissen über Sans-
krit war sehr nnklar. Als einziges war mir bekannt,
daß es eiue sehr alte Sprache lvar, in der die Philo-
logen absonderliäx Schönheiten entdecken. Alio
ging ich, nachdem ich mich über Ttnnde und Saal
orientiert hatte.

Bei meiucm Eintritt ward meiner eine Ueber-
raschnng. Ich mnßte mich wohl geirrt haben. Nichts
wie leere Bänke, lauter leen' Bänke sah ich da.
Wahrscheinlich begann dic Vorlesung erst eine
Stunde später. Schon wandte ich mich ^uln Gehen,
als hinter der schwarzen Tafcl rechts eine Gestalt
auftaucht. Ein kleines, verhutzeltes Männchen m
einem überlebcusgroßen Frack. Sein faltiges Ge-
sicht strahlte förmlich. Beide Hände streckte cr nur
«.ntgcgen.

,Sie wollen doch n,l<)l nx.der weggehen, gnä-
diges Fräulein? Sie dachten wohl, ich sei nicht zur
Stelle. — Aber bitte, bitte, nehmen Sie Platz.'

Ich wußte nicht, wie mir geschah. Was beoeu
tete das? War ich etwa dcr einzige Hörer? Ich
setzte mich uud wartete der Dinge, dic dn kommen
sollten. (Schluß folyi.)
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Rom aus eigener Auschauuî g. Tic Veiuühungen
Pius X. seieu hauptsächlich dahin gerichtet, eine
Negeueration in dor Kirche auf Grund der christli-
chen Neligionswahrheiten durchzuführen. „Wir ill
Oesterreich blicken gewiß mit besonderer Chrer-«
dietung auf das Oberhaupt der katholischen Kirche
— ist Papst Pins X. doch auch von Geburt ein
Oesterreicher, da er im vcnetianischen Gebiet ge-
boreir wurde, das damals noch zu Oesterreich ge-
böne — und wünschen, daß die Beziehungen, die
-wischen ihm und unseren: Staate bisher obwal-
teten, auch in Zukunft in gleicher Weise erhalten
bleiben mögen. Wir sind der Ueberzeugung, das;
selbst diejenigen, die der Kirche nicht angehören, ge-
wiß nicht gleichgültig sind gegen das Oberhaupt
der katholischen Kirche und es ihm gönnen, wenn
die gesamte katholische Welt jetzt sein Jubiläum be-
sonders festlich begeht, und ihm allgemein Beweise
dcr Perehrung und Sympathie entgegenbringt."

Das „Vaterland" meint in einer Besprechung
des e u ^ a r i s t i s ch c n K o n g r e sses i n L o n-
>.' o n , das Verbot des feierlichen Hinganges mit
dem heiligen Ältarssakramente sei vielleicht auf den
Wunsch politischer Freunde jenseits des Kanals zu-
rückzuführen, die bei sich die religiöse Freiheit der
Katholiken abgeschafft haben. Das plötzliche Ver-
bot sei ein Schlag ins Gesicht der englischen Katho-
liken nnd werde sein politischem Nachspiel haben,
denn die Katholiken Großbritanniens und Irlands
pflegen ihre politischen Nechte auch zum Schuhe
ihrer Religion zu beuützeu und sind überdies durch-
aus nicht gewillt, sich als Staatsbürger zweiter
Klasse behandeln zu lassen.

Der „Popolo Nomano" äußert sich in seiner
diesmaligen Wochenschau sehr frenndlich über die
Zusaminenkunft der Minister Freiherr von Aehren^
thal und Izvolskij, bei der sich das vollständige
Cinvernehnien der Kabinette von Wien nnd Peters-
burg über die Valkanangelcgenheiten ergeben hat.
Diese Harmonie sei das beste Vorspiel des Besuches,
den der russische Stiaatsmann dem italienischen
Minister des Aeußcrn, Herrn Tittoni, in Tesio ab-
statten wird.

Gegenüber der vom persischen Botschafter in
>lonstantinopel erhobenen Beschwerde, das; bezüg-
lich der Räumung der von den türkischen Truppen
unrechtmäßig besetzten Punkte an der t ü r k i s ch -
pe rs i schen G r e n z e nichts geschehe, betont
eine Meldung aus Konstantinopel, daß der Befehl
zur Zurückziehung der, Truppen seitens der Pforte
bereits ergangen und auch dessen Ausführung schon
begonnen worden sei. Die Nachricht, daß türkische
Truppen neuerdings auf persischem Boden gelegene
Punkte besetzt hätten, ist erfundeil.

Tagesnemgleiten.
— ( D i e P h i l o s o p h i c des Ä n z u g e s.) I n

der Zeitschrift für Herrenkleidunq „Fashion" veröffentlicht
Otto Julius Vierbaum launige Betrachtungen. Hier einige

Proben: „Der moderne .Herrenanzug hat S t i l . Was heißt
das? —: Er hat eine gesetzmäßige Linie, Struktur. Ncim
ireiblichen Gewände gilt dies nur vom Tailor Made-Kleid,
das nicht nur vom Herrenschneider hergestellt wird, sondern
auch aus dem Geiste dcr Herrenschneidern entstanden ist. I m
übrigen herrscht in der Damenmode so wenig ein festes
Gesetz, daß alle überhaupt möglichen Linienführungen mit-
einander abwechseln, und im Grunde der Trieb vorwaltet,
Extrem auf Extrem folgen zu lassen. Haben uns die werten
Damen ihrer Meinung nach lange genug (zwei, drei Sa i -
sons) durch Betonung ihrer Plastik erfreut, so kann man
sicher sein, daß deren Verbauschung nahe herbeigekommen ist.
Am liebsten möchten sie auf den ,Hänger' die Krinoline
folgen lassen. Vald amüsieren sie uns durch Langbeinigleit,
indem sie die Taille höher rücken, als es die Natur vor-
zeichnete, bald schnüren sie sich zur .Kurzbeinigleit so tief
unten ab, wie möglich. Hat eine Weise Aphrodite jt,allipygos
regiert in Rundungen von deutlichster, oft künstlich unter-
stützter Konturierung, so meldet sich turz darauf prirraf.faeli-
tische Sänftigung zum Regiment. Und die Stile aller Zei-
ten, aller Länder werden aufs munterste in Anspruch ge-
nommen, das Prinzip der Mode: Vari5t,<1 zur Geltung zu
bringen. I n reizender Slrupellosigleit, der wir nicht genug
dankbar sein können, wird ewig changiert, und etwaige Be-
mühungen, einen streng einheitlichen Zeitstil hervorzurufen,
werden, wie feierlich und vernünftig sie sich auch gehaben
mögen, vergnügt, aber entschieden abgelehnt. So ist der
Kelch des Reformtlcides glücklich an uns borüb»rgegangen,
und wir blieben von dem schändlichen Normalfrauenanzug
mit Hosenträgern verschont. Also: v^ri<>tu8 llol<>«t,llt, das
heißt: die Mode macht Spaß. Ein leichtsinniger, aber, beim
Ewigweiblichen! ein durchaus erfreulicher und richtiger
Grundsatz. Gott bewahre uns davor, daß er dem Geiste
der Schwere, dem Prinzip des Vlockpraltischen weicht! Es
ist nicht wahr, daß das rein Zweckentsprechende auch immer
schon schön ist. Das ist Puritanerästhetil. Richtig ist da-
gegen, daß S t i l sich am leichtesten erreichen läßt durch
strenge Zweckbedachtsamleit."

— ( K l u b d e r L u s t i g e n W i t w e n . ) I n New-
York ist soeben der Klub der Lustigen Witwen gegründet
worden, der aber mit seinen Leharschen Namensschwestern
absolut nichts gemeinsam hat, als den Namen. Die lustigen
und jungen Witwen von Newyorl haben sich nämlich zn
dem Zwecke bereinigt, bei Whistabenden untereinander zu
sein. Denn von verheirateten Frauen würden sie immer mit
scheelen Augen angesehen, und deshalb ist auch bei ihren
Festabenden verheirateten Männern der Zutritt zu den
Klubräumcn der „Lustigen Witwen" auf das strengste ver-
boten.

— ( K l l l p f t e r s c h l a n g e n g i f t a l s H e i l m i t -
t e l.) Die Amerikaner, die auf ihre Klapperschlangen ordent-
lich stolz sind, haben jetzt endlich herausgefunden, wie diese
gefürchteten Kriechtiere zu einem Segen der Menschheit wer-
den können. Irgend jemand hat nämlich die Entdeckung
gemacht, daß Klapperschlangengift gegen gewisse Fälle von
Geisteskrankheit helfen soll. Aus diesem Grunde hat man
sich eine etwas größere Menge von dieser Flüssigkeit zu ver-
schaffen gesucht. Das Opfer war eine herrliche schwarze
Diamantenllapperschlange aus Arizona, die sorgsam mit
Draht gefesselt war und nun so lange in ein Stück Zeug hin.

cinbeißen mußte, bis der ganze Inhal t ihrer Giftdrüsen sich
entleert hatte und in einem Gefäß aufgegangen war. An-
geblich soll das so erhaltene Gift genügen, um den Bedarf
für jenen Zweck auf fast hundert Jahre hinaus zu decken.
Soviel wird an der Sache jedenfalls richtig sein, daß Klap-
perschlangengift in gewissem Sinne ein Heilmittel überhaupt
gegen alle Krankheiten ist und das hätte Dr. Eisenbart,
wenn er in Amerika gelebt hätte, ohne Zweifel gewußt.

— ( E i n e s c h w i n d e n d e S i t t e . ) Gin Pariser
Blatt hat eine Umfrage veranstaltet, ob man wieder zu
der schwindenden Sitte zurückkehren soll, seine Frau am
Arm zu führen. Manche Einsender haben sich aus Grün-
den des Gefühls oder auch der Sentimentalität dafür aus-
gesprochen, manche aus sehr praktischen Gründen, wegen des
wachsenden Gedränges auf den Straßen dagegen. Ritter-
liche Leute haben geltend gemacht, daß sich die Damen auf
diese Weise am greifbarsten des Schutzes und der Stütze,
die sie am Manne haben, bewußt werden. Gerade deshalb
aber sind wieder die Frauenrechtlerinnen nicht für den alten
Brauch eingenommen. Snobs finden das Anhängen spieß-
bürgerlich. Dazu schreiben nun die <.M. N. N." : Was wir
nicht begreifen, ist dies: weshalb man das Thema gerade
im Jahre 1908 bespricht, denn es ist zur Zeit völlig ge-
genstandslos. Ob die Pariser ihre Damen Arm in Arm
spazieren führen möchten oder nicht, ist ganz gleichgültig.
Sie können mit ihnen gar nicht untergefaßt gehen. Das
verbieten die Damenhüte; und die werden im Winter noch
umfangreicher. Die Hüte sind so breit, daß man nur mit
Meterabstand neben den Schönen einherwandeln kann. Es
sei denn, daß die Dame sehr, sehr groß, und der Herr sehr.
sthr klein ist. Dann allerdings hat der Herr den Vorteil,
durch die Hutkrempe seiner Ehcliebsten absolut geschützt zu
scin. Bei Sonncnglut wandelt er in tiefem Schatten und
bei Regen trifft ihn lein Tröpfchen.

— ( 6 4 . 0 0 0 . 0 0 0 M a r t a l s „ H o c h z e i t ^
s o u v e n i r " ) zu verteilen, dürfte selbst bei amerikanische i
Millionären selten vorkommen. Einem Amerikaner deutscher
Herkunft, Herrn William Singer aus Pitlsburg. war es
vorbehalten, diesen Souvenir-Nckord aufzustellen. Denn al»
die vier Kinder des Singerschen Ehepaares am Tage dcr
acldencn Hochzeit ihrer Eltern sich beim Festmahl zur Tafc!
st-tzten. entdeckten sie unter der Serviette je ein „Preispalet"
im Werte von „nur" 16.000,000 Mark. bestehend aus Werl-
papiercn. Herr Singer wird auf einhundert Millionen Mark
oeschätzt, die er durch glückliche Stahl- und Nauspclulationcn
euvorben hat. Jetzt hat er sich vom Geschäft zurückgezogen,
cber, ungleich König Lear, noch immer genug für sich
Zurückbehalten, um nicht auf seine Kinder angewiesen zu sein.
Denn schließlich kann selbst ein Mil l iardär von 36,000.000
Mark noch „ganz gut leben".

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Bericht über das Gcwcrbcwescn in Kram.

(Fortsetzung.)
I I I . V e r w e n d u n g d e r A r b e i t e r .

I n den inspizierten gewerblichen Netrieben standen ins-
gesamt 18.306 Arbeiter in Verwendung, wovon 12.552
(L8 -6A) Männer. 4!N3 (20'9 ^ ) Frauen. 624 (3'4 ^ , )

Der Weg zum Leben.
Roman von E r i c h G d e n f t e i n .

(62. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Das hätte wohl keinen Zweck. Odor kennst du
ihren Aufentbalt genan? I n Paris weroeu sie
wohl kanm sitzen bleibeu. Uebrigens, wenn auch!
Cher könnte man in einem Haufen eine Stecknadel
finden, als in Paris einen Menschen, der sich ver-
bergen wil l ."

„Aber was dann? Toll man es mit der (Ge-
heimpolizei versuchen? . . . Man kann doch Clan-
dia nicht diesen (befahren ausgesetzt lassen? . . ."

„Crsteus wird uns gar nichte anderes übrig
bleiben, denn das nn't der Geheimpolizei ist doch
nnr ein Scherz? Dann aber denke ich, die Sache
steht nicht so schlimm. Eine wirkliche Gefahr gibt
es nicht für Clandia. Sie kaun sich kompromittieren,
kann in peinliche Situationen kommen, ja, aber sich
etwas verqeben wird Clandia nie."

„Vist dn dessen so sicher?"
„Ganz sicher. Sie ist eine Nemesins! Und viel-

leicht wird nichts ihr eine so gute Lehre sein für die
Zukunft als dieser Schritt mit seinen Folgen. Ich
hoffe sogar, sie wird dabei sehen lernen, auch in
bezug auf ihre Mutter."

„Aber, bedenke nnr: ein junges Mädchen in
oieser Obhut! Sie ist ja rein auf sich selbst ange-
wiesen ! Wer weiß, was sie zu sehen und zu hören
bekommt!"

Wolfgang dachte an eine andere, die ebenso
jung und noch um vieles schuhloser in der Well
stand als Claudia, und sagte:

„Cs schadet gar nichts, wenn anch ein junges
Mädchen sehen lernt heutzutage. Sie soll es sogar.
Mau soll ihr nicht immer die Wege ebnen und alles
im rosigen Lichte eines optimistischen Idealisunis
zeigen. Mag sie auch die Nachtseiten des Lebens
kennen, mag sie auch in schwierige Situationen
tommen, desto eher wird sie gezwungen sein, ihre
eigenen Kräfte zu gebrauchen. Weiht du nicht, daß
man die jungen Hunde einfach ins Wasser wirft,
um sie schwimmen zu lehren? So brutal das aus'
sieht, ich glaube, es wäre gut, würde man bei den
Menschen ein ähnliches Verfahren einschlagen."

Renate schwieg lange, dann sagte sie kühl:
„Du hast dich schwer verändert . . . dort, . . .

bei diesen Lenten!"
„Ich glaube so," gab er gelassen zurück. „Diese

Leute sind eben Menschen und nicht . . . Schablo-
nen. Nenn ich heute den Weg zmn Leben kenne
und klar vor mir liegen sehe, dann danke ich das
ihnen."

Wieder schwieg Nenate und betrachtete ihren
Äruder mißtrauisch. Aber sie wollte fürs erste
Streit vermeiden lind kam wieder anf das frühere
Thema zurück.

„So meinst du also, daß gar nichts geschehen
soll?"

„Gar nichts. Ich nehme an, daß Grete In
einiger Zeit mn Geld schreiben wird. denn, davon
hat sie nie genug. Und ich bin dafür, daß man
ihr das Geld dann schickt. Schon um Claudias
willen. Was weiter geschehen wird, muß -man der
Zeit und den Umständen überlassen, ich bin völlig
sicher, daß Claudia sich in dem Moment von dem
sauberen Paare trennt, wo sie Fcllners Absichten
erkennt."

Nenate schüttelte mißbilligend den Kopf.
„Gar nichts tun? Das halte ich für Wahn^

sinn. Du müßtest ihnen nachreisen . . ."
„Verzeihe, aber es bleibt bei meinem Cut

schluß. Ich biu der Vormund, habe allein zu be
stimmen."

Nenaiens Augen öffneten sich weit.
War das ihr Bmdcr Wolfgang, dcr immcr

auf ihre Ansichten so große Stücke hiell? Der. ein
junges Mädchen nicht fern genug halten konnte
von jedem rauhen Cindruck? Der immer apathisch
und leicht zu lenken war? Was haiten diese Lente
aus ihm geinacht?

„Und Margit?" fragte sie noch.
„Margit bringe ich in ein Dresdener Pensio-

nat, dessen Adresse nnr Frau Thomas schon vor
Wochen gab. Cs war längst beschlossen, daß sie zum
Herbste hinkommt."

Jetzt war Nenate wirklich sprachlos.
Cs waren Dinge längst beschlossen — Fami-

lü'noinge, wovon sie nichts wnßte, wobei man ihren
Nat nicht, eingeholt! Und sie hatte sich über Nolf-
gaug hinweg immer als das eigentliche Haupt der
Familie betrachtet!

Aber sie war zu klug, um heute noch etwas
zu sagen. Morgen war auch uoch ein Tag, und
morgen würde sie ergründen, was ihn eigentlich
an diese verdächtige Familie Thomas kettete. Dann
erst konnte man weitere Pläne machen.

Kühler noch, als es sonst ihre Art war, bot sie
Wolfgang eine gntc Nacht. Cr küßte sie. aber auch
in seinem Kusse war nicht mehr die alte Herzlichkeit.
Instinktiv fühlte er, daß auf dem Weg. den er sich
entschlossen hatte zu gehen, Nenate ihm nnr eine
Widersachcrin sein konnte. (Fortsetzung folgt.)
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jugendliche Hilfsarbeiter männlichen und 197 (1 ' IA?) weib-
lichen Geschlechtes waren.

I n fabrilsmäßig betriebenen Unternehmungen wurden
gesetzwidrig verwendet: I n 4 Ningofenziegeleicn und 1 Glas-
fabrik 7 5tnabcn und 1 Mädchen, in 1 Holzwarcnfabril
1 Knabe und in 1 Strohhuifabril 1 Mädchen unter
14 Jahren. Die vorher erwähnten in den Ziegeleien bcschäf
tigten Kinder (5 Knaben und 1 Mädchen) waren überdies
auch zur Ucbcrzcitarbeit l>crangezogen worden, so daß für
dieselben die effektive Arbeitszeit 13 Stunden betrug. I n
1 Bautischlerei und 1 Dampfsäge wurden 3 Frauensperso-
nen an Kreissägen beschäftigt angetroffen. Länger als durch
8 Stunden im Tage beschäftigt fanden wir im Kleingewerbe
an jugendlichen, im Alter unter 14 Jahren stehenden Hilfs-
arbeitern in 1 Hafnerei 1 Knaben, in 4 Ziegeleien 4 Kna-
ben und 2 Mädchen, bei 1 Spengler, in 3 Schmieden, in
2 Tischlereien, bei 1 Seiler, bei 2 Schuhmachern und 1
Schneider je 1 Knaben; in 1 Karionagenerzeugung 2 Mäd-
chen, ferner 1 Knaben und 1 Mühle und 2 Knaben bei I
Bäcker. Außerdem standen auf 1 Bau mit 20 Avleitern
8 Knaben im Alter unter 14 Jahren und 2 Knaben unter
12 Jahren in Verwendung. I n 4 Papierfabriken und in
1 Pappefabrit wurden insgesamt 40 Frauen in gesehwid-
nger Weise zur Nachtarbeit herangezogen, während in 10
Näckercien, die nur einmal innerhalb 24 Stunden Wciß-
gebäck erzeugen, 10 jugendliche Lehrlinge durch mehr als
4 Stunden zur Nachtzeit in Venvendung standen. Bei
2 Schuhmachern mußten die jugendlichen Lehrlinge ihre
Arbeitsverrichtungen bis 10 Uhr nachts, mitunter sogar bis
12 Uhr mitternachts und 3 Uhr früh ausdehnen.

I m Baugewerbe hat sich mit Ausnahme des flachen
Landes fast durchwegs die lOstünbige Arbeitszeit eingebür-
gert. Die Verkürzung der bestehenden lOstündigen Arbeits-
zeit auf NV2 Stunden bildete bei dem unter den Tischler-
gehilfen Laibachs im Berichtsjahre ausgebrochenen Streik
die Hauptforderung. Für das laufende Jahr erlangten di?
Tischlergehilfen die Kürzung der Arbeitszeit an Samstagen
um >/. Stunde, während die allgemeine, 9^stündigc Ar-
beitszeit vertragsmäßig ab 1. Ma i 1908 festgesetzt würd:.
Eine gesetzwidrige, eigenmächtige Verlängerung der I lstün
digcn Arbeitszeit um 2 Stunden mußte in 2 fabrilsmäßigen
Ziegeleien beanständet werden.

Seitens der Gctverbebehördcn erster und zweiter I n -
stanz wurden dem Amte zur Begutachtung 19 Uebcrstunden-
gcsuche übermittelt, welch« 5 Ziegeleien, 1 Maschinenfabrik.
1 Sefselfabril, 2 Naumwollspinnereien und Webereien. 5
Strohhutfabrilen sowie eine mehr als 20 Arbeiter beschaff
tigcndc Baufirma betrafen.

I n 42 in einer und derselben Gemeinde liegenden
Tischlereien und in zahlreichen anderen kleineren am Lande
befindlichen Betrieben wurde die Wahrnehmung gemacht,
daß die Arbeit nur zur Zeit der Mahlzeiten auf die hic-
für unumgänglich nolloenoige Dauer (10 bis 15 Minuten)
unterbrochen wird. Daß namentlich in den kleineren Säge-
anlagen die Ruhepausen gleichfalls nicht eingehalten »vcrden.
ist wohl in erster Linie auf das hier herrschende Lohnsystem
sowie auf das Bestreben, die variablen Nasscideihältnisse
möglichst intensiv auszunützen, zurückzuführen.

Bei den meisten Ringofenziegeleien bleibt die Einhal-
tung der Ersatzruhe für die Brenner, obwohl in gesetz-
mäßiger Weise in der Arbeitsordnung festgesetzt, denselben
dl'lllommen anheimgestellt und wirb von den Brennern an
Sonntagen nicht einmal eine ununterbrochene 18stündige
Ruhezeit eingehalten. Veranlassung zu Bemänglungen auf
diesem Gebiet geben ferner insbesondere die Bäckereien mit
nur einer Hilfskraft. Das gleiche gilt von den Epezerei-
geschäflen am Lande, woselbst die Gehilfen jebcn Sonntag
zu dem mitunter von 5 Uhr früh bis 12, bezw. 1 Uhr mit-
lags andauernden Verlauf ohne Gewährung irgend einer
^ t satzruhe l)erangezogcn werden. I n 15 Fällen hatte sich
bac Amt über die Zulässigleit der zumeist! von Baubetrieben
Zur Anzeige gebrachten unaufschiebbaren Sonntagsarbeiten
zu äußern.

Das gänzliche Fehlen von Arbeitsordnungen war zu
bemängeln: in 5 Maschinenziegelcicn, 1 Zemcntwarenfabril,
1 großen Buchbinderei, 1 Teigwarenfabril und auf einigen
"ehr als 20 Arbeiter beschäftigenden Bauten. Seitens der
politischen Behörden erster Instanz gingen dem Amte 18
Arbeitsordnungen und 4 Betriebs- nnd Sprengmitlelord-
uungen für Steinbrüche zur Begutachtung zu.

I n den kleinen, zum ersten Male besuchten Betrieben
wurden nur in den seltensten Fällen die Arbeitcrvcrzcichnissc
^gefunden und auch in den schon früher bereits besuchten
Betrieben mußte des öfteren die ordnungsmäßige Anlegung
ilud Führung derselben gefordert werden.

Das Fehlen der Arbeitsbücher, statt lvelcher dem inspi-
zierenden Funktionär häufig Pässe. Dienstbotenbücher und
IMnannte Legitimationen vorgewiesen wurden, gab zu-
meist in Ziegeleien, Sägen und im Vaugelverbe Anlaß zur
"krnänglung. Kinder von Gewerbetreibenden haben, solange
s>: als Lehrlinge oder Gehilfen bei den Eltern beschäftigt
>"'b, in der Regel leine Arbeitsbücher.

Mehrere Arbeiter einer Schuhwarcnfirma ersuchten das
llmt um Intervention, nachdem die bei ihrer Aufnahme
lu Rühmen hinsichtlich des Lohnes gemachten Zusagen trotz

schriftlich fixierter Lohnvcrträge nicht eingehalten wurden,
— I n einer im Whld gelegenen Dampfsäge wurden den
ohnehin hier in äußerst ungünstigen wirtschaftlichen Ver-
hältnissen lebenden Arbeitern für in der Kantine auf Borg
verabreichte Speisen und geistige Getränke ungesetzliche Ab-
züge vom Lohne, oft sogar bis zur vollen Höhe desselben,
gemacht. (Schluß folgt.)

Die Ricscngrottc bei Triest-Optina.
Von G. And. Perlo (Vischoflact).

Wir besuchen zuerst die westliche Halle. Ein 30 Meter
langer enger Gang, angefüllt mit einer 2 Meter tiefen Lehm-
schichte, bildet sie. Dieser Lehm wurde öfters von den Land-
bewohnern aus der Höhle geschafft und fand Verwendung
als Kittmittel bei Haus- und Stallbauten; die Halle endet
als aufsteigende, unpassierbare Spalte. Der Außentempc
ratur von 18 Grab Celsius entsprach hier im Innern einc
solche von nur 11 Grad Celsius (beobachtet am 28. Fc^
bruar des Jahres 1897). Eine große Anzahl von Fels-
tauben (Columbia Livia) und mehrere Gattungen vl,'ii
Fledermäusen, wie I l lnno icpku i , l t ^ ru rn Ll juinuin.
l^ppooreti» I^ur.valc?, und ^ l in iop to lu» Zoi ir^ ibor^i .
dient dieser Teil als Wohnort. Die östliche Halle führt üb?r
eine 40 Grad geneigte und 32 Meter lange Schutthalde zu
einem schaurig tiefen Abgrunde. I n dieser Halle, die bedeu-
tend größer ist (12 bis 14 Meter breit und 8 bis 10 Meter
hoch) als die westliche, ist die Luft warm und schwer
(16 Grad Celsius). Als ich auf meiner Wanderung am
Rande des Absturzes angelangt war, zeigte mir das Ther-
mometer plötzlich nur 9 Grad Celsius; da mir dieser Tem-
peraturfall nicht ganz erklärlich schien, wurde das Instru-
ment näher in Augenschein genommen, und siehe: ganz unten
an der Kugel hing ein Wpssertropfen, der durch seine Kälie
diesen raschen Temperaturwechsel erzeugt hatte. Ohne diese
gcnaue Untersuchung wäre hier ein I r r t u m entstanden, der
später einmal zu lästigen Berichtigungen hätte führen lön
nen. Allen Forschern muß deshalb bei der Temperaturauf-
nahme in den Höhlen die größte Vorsicht angeraten werden;
man soll das Thermometer so »veit als möglich entfernt von
der Körperwärme, vom Atem oder von der Kerzenflamme
halten; auch soll es womöglich in einer trockenen Nische und
,'icht am Felsen liegend aufgehängt und das Ablesen eist
nach einer bestimmten Zeit vorgenommen werden, die nach
meinen vielen Beobachtungen nicht unter drei Minuten aus-
machen darf. Der erwähnte Absturz ist ein 138 Meter tiefer
Hohlraum; staunend starrt man in die schwarze Finsternis
des großen Domes. 1(X! Meter nach Norden vom eisten
Eingänge entfernt, liegt der zweite; zwischen diesen breitet
sich ein nacktes Karstfeld mit einer ziemlich tiefen Doline
c.us. Am Rande dieses Trichters mündet ein 9 Meter langer,
leicht geneigter Felsriß in einen kurzen unterirdischen Gang,
der anfänglich durch einc noch nicht verwitterte Schichten-
platte geteilt wird. Am Ende des Ganges, und zwar knapp
am Rande des Absturzes, zeigte das Thermometer 13 Grad
Celsius. Weiter nach Norden, noch 5,2 Meter, liegt der dritte
Eingang, ein ovales Loch (2 Meter breit), durch »velches wir,
wie immer den Abstieg nehmen. (Heute führt hier einc Trep-
ptnanlage hinab.) M i t Hilfe eines sechs Meter langen Leiter
erreicht man den Schuttlegcl. der 9 Meter hoch und zwölf
Meter lang ist. Der enge Eingangsschlot führt in ein Fel-
sengewölbe; in der Höhe hängen Taubennester und in der
Tiefe ragen gebleichte Baumgerippe und moosige Steine her-
vor. Eine Schar von Tauben fliegt oben und unten ein und
aus. Wir gedenken der fabelhaften Tänarischen Schlünde,
d<-ü Einganges in die Unterloclt der Griechen. Die Tauben
körnen die leichten Scharen der Schatten, die zur Unterwelt
fliegen oder die heiligen Vögel Proserpincns, der Königin
des Schattenreiches, vorstellen. — Gleich unter dem Eingänge
l'nls ist der Felsen durchschlagen: man erblickt noch einmal
im dürftigen Dunkel des schwindenden Tageslichtes die nack-
ten Felswände der hohen Vorhalle und man vernimmt noch
einmal den Lant menschlicher Stimmen von der Oberfläche
her; wie man aber weiter fortschreitet, verliert sich Licht unu
Gcräusch allgemach, bis ringsum feierliche Stille eintritt;
man wandelt hier auf den Pfaden der Nacht und durch
das Grauen des erstorbenen Lebens. — Hat sich hier die
Ewigkeit mit dem Tode ober nur die Nacht mit dem St i l l -
schweigen vermählt? Antwort gibt ein großartiges B i ld : im
schillernden Lichte des Magnesiums entringt sich en herrliches
Naturschaustück der Finsternis. Von Boden und Decke heben
sich mannigfaltige Formen reizender Tropfstringcbilbe ab; in
allen Abtönungen, vom jungfräulichen, schaumigen Weiß.
das jeden Augenblick zu zerfließen droht, bis zum tiefen,
rostartigen Gelb wechseln die Farben: da ragt es auf wie
mc Grabsteine eines mohammedanischen Friedhoses. dort
stehen leibhaftige hohe Kandelaber; hier sieht man die Stur.^
»rcllen eines kleinen Wasscrfallcs, die ein Zauber plötzlich
erstarren machte; rötlich schimmert das Kerzenlicht durch
einen tief herabhängenden Vorhang. Wohin immer sich das
Auge »vendct. erblickt es im wechselnden Schimmer der
Lichter phantastische Bilder voll Leben in verschiedenen For
men und Farben. Und wieder zwischen mächtigen Säulen
schimmert das Tageslicht in die Höhle — es ist der zweite
Eingang, der sich über einen gewaltigen Schuttlegel an der
Decke der großen Halle öffnet. (Schluß folgt.)

Es kann mit lebhafter Befriedigung
festgestellt werden, daß sich an den letzten
beiden Abenden in nnserer Stadt ein
augenscheinlicher Wandel zum Bessern
bemerkbar machte. Die Ansammlungen
haben aufgehört und Demonstrationen
sind, von einigen unbedeutenden Zw i -
schenfällen abgesehen, überhaupt nicht
mehr zu verzeichnen. I n die Bevölkerung
ist die frühere Besonnenheit wieder ein-
gezogen. Die k. k. Landesregierung hat
nicht verabsäumt, alle Vorkehrungen zu
treffen und wird sie auch weiterhin
treffen, die geeignet sind, Wiederholuu-
gen von Ausschreitungen vorzubeugen
und jedermann in der freien Ausübung
seiner bürgerlichen Rechte ausreichend
zu schützen.

Es ist daher kein Grund zu einer
weiteren Beunruhigung vorhanden und
somit kann die zuversichtliche Erwartung
ausgesprochen werden, daß unter diesen
Maßnahmen die volle Ruhe wiederkehren
wird und alle Bürger der Stadt nun-
mehr ungestört ihren Geschäften werden
nachgehen können.

— ( V o n de r S t a a t s b a H n.) Ernannt wird
Viktor I e ö m i n e l , Offizial und Vorstand des Bahn-
amtcs Lees, zum Vorstand des Vahnbetriebsamtes Aßling.
Verseht werden: Richard K o r . Neamienaspirant. vom
Bahnamte Lecs zum Nahnbetriebsamte Ahling; Alois
O l i v o , Adjunkt der Direltionsabteilung 3. zur Nahn-
cchaltungsscltion Laibach 1 ; Karl J a n e s . Bauassistent
der Direltionsabteiluny 3, zur Bahncrhaltungsseltion Lai-
bach I I ; Rudolf A i t t n e r . Vauassistent der Bahnerhal-
tungsseltion Aßling, zur Bahnerhaltungsseltion Görz I ;
Gustav S p i e g e l . Bauassistent der Nahnerhaltungssettion
Laibach I I , zur Bahnerhaltungssektion Aßling; Albert
K o l l e r . Oberoffizial und Vorstand des Bahnbetriebs-
amtes Ahling, in den Amtsbereich der Direktion Villach;
Johann Z u p a n c . Adjunkt und Vorstand des Bahn-
amics Canale, zum Vahnamie Lees als Vorstand; Ferdi-
nand V 0 l f , Geometer erster Klasse beim Grundeinlösungs.
bureau Aßling, zur Trassierungsabteilung Rudolfswert;
Zdislaus H e i n r i c h , Bauobertommissär der Trassierungs-
abtcilung Iaslo, zur Trassierungsabteilung Rubolfswert.
I n den Vahndienst t r i t t : Alois H ä ß , Ingenieur, als
Maschinenlommissär beim Heizhcmse Triest-Staatsbahn,
Eduard S a s c a r . als Volontär beim Bahnamte Mitter-
burg. Reaktiviert wird: Oskar C a s a , Assistent der Direl-
tionsabteilung 8.

— ( V o m l ü ste n l ä n d i schen I u st i z d i e n st e.)
Seine Majestät der K a i s e r hat ben Landesgerichtsrat
und Bezirlsgerichtsvorsteher Julian C o v a z in Dignano
zum Präsidenten des Kreisgerichtes in Rovigno und den
Landesgerichtsrat des Lanbesgerichtes in Trieft Dr . Anton
P c r i s i s zum Vizepräsidenten des Lanbesgerichtes m
Trieft, ferner den mit dem Titel und Charakter eines
Oberlandesgerichtsrates bekleideten Landesgerichtsrat Fran,
C i a n i in Görz zum Rate des Oberlanbesgerichtes in
Trieft ernannt, ben Landesgerichtsräten Eduard von K u ̂
hac ' -eo i ^ und Matthias R u t a r in Görz sowie dem
Landesgerichtsiate des Landesgerichtes in Trieft Dr. Andreas
S a n z i n ! taxfrei den Titel und CharaNer eines Ober-
landesgerichtsrates verliehen. — Seine Exzellenz der Justiz
minister hat den Landesgerichtsrat Mar ( , 'e rne in Ro-
vigno zum Staatsanwalte der siebenten Rangstlasse in Ro
vigno und den Gerichisadjuntten Dr. Anton M a r i n a z
deL Lanbesgerichtes in Trieft zum Staatsanwaltsubstitute»
der achten Rangsllasse in Görz ernannt, ben Gerichts,
sclretär Dr. Silvanus S i n c o v i c h in Rovigno zum
Landesgerichte in Trieft, den Bezirlsrichter Spiridion P e .
r u 5 i t> in Montona nach Pola und den Gerichtsadjunlten
Dominil N i o n b i in Dignano nach Rovigno verseht,
schließlich zu Lanbesgerichtsräten und Vezirlsgerichts-Vor^
ftehern ernannt: den Nezirlsrichter Johann C e g n a r in
Lussin für Montona und den Gerichtsfclretäl Anton C 0 -
l o m b i s in Rovigno für Dignano, dann zum Aezirls-
richter den Gerichtsadjunltcn Adolf V r e s n i g in Gra-
disca für Lussin und zu Gcrichtsselretären die Gerichts-
adjunlten Dr. Franz G a b r i e l l i in Nuje und Richard
V a s s i c h in Capobiftria für Rovigno und Dr . Eduard
T o m m a s i n i in Trieft für das Landesgericht in Trieft,

* ( A u s dem V o l l s s c h u l d i e n ste.) Der l . k.
Landesschulral für Krain hat die mit dem Reifezeugnisse
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versehene Lehramtslandidatin Fräulein Marie J e l e n c zur
unentgeltlichen Schulpraxis an der vierllassigen Knaben-
schule, bezw. Mädchenschule in, Neumarttl und die gewesene
Supplentin an der Voltsschule in Grohlaschitz F r l . Iosefine
S m o l e zur unentgeltlichen Schulpraxis an der Volks-
schule in Wlitsch bei Laibach zugelassen. —r.

* ( V o m Z w e i t e n S t a a t s g y m n a s i u n>,)
Seine Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unter-
richt hat gestattet, daß der Direttor am Zweiten Staats-
aymnasium in Laibach, Herr Franz W i e s t h a l e r , für
das Schuljahr 1908/1909 behufs Fertigstellung einesi
lateinisch-slovenischen Schulwörterbuches beurlaubt werde.

—r.

— ( D a s B e g r ä b n i s de r b e i d e n D e m o n -
strationsopfer) Ivan A d a m i 5 und Rudolf L u n -
d e r gestaltete sich gestern zu einerTrauerlundgebung, wie eine
solche in Laibach seit Menschengedenlen nicht zu verzeichnen
gcwesen. Schon vorgestern hatte sich die Stadt in Trauer-
flaggen gehüllt und insbesondere in denStraßen, durch welche
sich der schier endlose Leichenzug bewegte, war laum ein Haus
zu bemerlen, von dessen Giebel nicht eine schwarze Flagge
geweht hätte- selbst an den Fenstern einzelner Wohnungen
waren zahlreiche Trauerfähnlein ausgesteckt. Schon von
1 Uhr an waren sämtliche Geschäftsläden geschloffen. Die
brennenden Straßenlaternen waren mit Trauerflor um-
hüllt. Bereits in den ersten Nachmittagsstunden begann sich
die Menge zum Leichenbegängnis am Friedhofe bei Santt
Christoph zu sammeln, wo die beiden Leichen in der Toten-
lammer aufgebahrt waren. Bald waren auch die zum Fried-
hofe führenden Straßen und insbesondere die Wiener Straße
von einer nach Tausenden zahlenden Volksmenge dicht be-
setzt, so daß die zum Leichenbegängnis einlangenden natio-
nalen Vereine und sonstige Trauergäste nur mit Mühe zum
Friedhofe gelangen konnten. Um halb 4 Uhr begann sich der
Leichenzug zu formieren. Ein vereinigtes nationales Ko-
mitee, bestehend aus Mitgliedern beider slovemscher Par-
teien sowie der südslavifchen sozialdemotratischen Organi-
sation hatte die schwierige Aufgabe der Ordner übernom-
men. Um 4 Uhr sehte sich der Riesenzug unter dem Geläute
sämtlicher Laibacher Kirchenglocken in Bewegung. Ganz
Laibach gab den Toten das letzte Geleite und ganz Kram
war durch starke Deputationen vertreten. Die Anzahl der
Trauergäste wird auf etwa 25.000 Personen geschäht, wäh-
rend eine annähernd ebenso zahlreiche Volksmenge aus Lai-
bach und Umgebung in den Straßen Spalier bildete. Selbst
aus dem Küstenlande, aus Steiermart und Kroatien waren
zahlreiche Traueigäste eingetroffen. Sowohl Damen als .Her-
ren hatten Trauerflor angelegt. Den Zug eröffnete die
Laibacher freiwillige Feuerwehr- und Rettungsgesellschaft:
dieser folgten das Erste und Zweite Staatsgymnasium —
letzteres mit dem Lehrkörper an der Spitze — sowie das
städtische Mädchenlyzeum und die vom Vereine „Mladi la"
erhaltene slovenische Mädchenschule mit zahlreichen Kran«
zen. Ein abwechslungsvolles B i ld boten die nun folgenden
nationalen Vereine mit ihren Fahnen und schier unzäh-
ligen Kränzen. Die Sotolvereine aus Laibach, Ki^la, Krain-
burg, Stein, Rudolfswert, Oberlaibach. Radmannsdorf,
Loitsch. Reifnitz, Neumarktl, Illyrisch-Feistrih und Trieft
woren zumeist i n ««rporo erschienen, desgleichen die dem
Verbände der Slovenischen Voltspartei ungehörigen Turner-
asiteilungen. Der slovenische Sängerverband (die Gesangs«
vereine „Ljubljana", „Ljubljcmsli Zvon", „Slavcc". „Lipa".
„L i ra" :c.) waren vollzählig vertreten, desgleichen der Ver-
ci^ slovenischer Frauen, der christlich-soziale Verband, der
Typographenverein und zahlreiche Arbeiter- und Fachver-
eine. Vor den beiden von der Leichenbestattungsunterneh-
mung Turk beigestellten Leichenwagen schritten die Quar-
taner des Zweiten Staatsgymnasiums — Mitschüler des
verewigten Adamn'. D°er Kondutt wurde vom Herrn Dom-
propst S a j o v i c unter Assistenz der Geistlichkeit der Pfar-
ren S t . Peter und der Dompfarre geführt. Zu beiden Seiten
dec Leichenwagen biljdeten Mitglieder des akademischen Ver-
eines „Sava" und /des Laibacher „Sokol" Spalier, wäh-
rend die hiesige Vtreinslapelle die Trauermusik besorgte.
T m Särgen folgten außer den Angehörigen und Vcr.
wandten der beiden Toten der Laibacher Gemeinderat mit
Bürgermeister H r i b a r an der Spitze, die Beamtenschaft
deZ, Stadtmagistrates, dann die Vertreter des lrainischen
Lanbesausschusses mit Landeshauptmann k u l l j c , die
städtische Sparkasse, der Verein der Aerzte und andere Kor-
porationen sowie eine endlose Reihe sonstiger Leidtragender.
Der Zug bewegte sich durch die Wiener Straße, durch die
Pre.̂ erengasse, über den Marienplatz, durch die Petersstrahe
und sodann über die Maitinsstraße zum neuen Friedhofe
bcim Hl . Kreuz. Um halb 6 Uhr war die Tete des Zuges
auf dem neuen Friedhofe angelangt, während die letzten
Gruppen des Zuges sich erst bei S t . Christoph in Bewegung
aesetzt haben sollen. — Während der in der Friedhofslirche
vorgenommenen Einsegnung der beiden Leichen formierten
sich verschiedene Vereine mit ihren Fahnen längs des Ein-
ganges auf den Friebhof; ebenso nahmen dort die Träger
der Kränze Aufstellung, Die Sololvereine sowie die Turn-
seltionen des christlich-sozialen Verbandes bildeten Spalier
zu beiden Seiten des Weges, den der Leichenzug über den
^ricdhof nahm. Am offenen Grabe verabschiedete sich zu-

nächst Herr Bürgermeister H r i b a r von den beiden Toten,
die er als nationale Märtyrer bezeichnete, und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß aus deren Grabe die dem slove-
nischen Volle so sehr notwendige Blüte der Eintracht emftor-
sprießen werde. Herr Dr. T a v ^ a r bezeichnete die beiden
Toten als Opfer des Bureautratismus und des Mi l i tar is-
mus und erklärte, man »rxrde alles aufbieten, um die am
Tode der beiden jungen Menschenleben Schuldtragenden der
Bestrafung zuzuführen. Das Andenken der beiden Toten
lverde noch von späten Generationen hochgehalten werden.
Nun brachten die vereinigten Sänger, die unter Leitung
des Herrn Musikdirektors H u b a d bereits auf dem alten
Friedhofe den Trauerchor „(.'lov^Ic, ^1« '̂ slo^nln^'« «vo^'o"
angestimmt hatten, das Lied „ I I ^ i « i na», Oo^ncxi" zum
Vortrage, und hierauf ergriff noch Herr Anton K r i st a n
das Wort zu der Erklärung, bah sich die Sozialdemolraten
cms dem Grunde am Leichenbegängnisse beteiligt haben, um
ihre Solidarität mit den übrigen Slovenen zu bekunden,
aber auch um gegen den Militarismus zu protestieren. Man
müsse dahin arbeiten, daß der Staat, in dem wir leben,
sozial und demokratisch werde. — Die beiden Leichen wurden
sodann in ein gemeinsames Grab gesenkt, an dem in abseh-
bcrcr Zeit von der Stadtgemcinde ein Denkmal gesetzt wer-
den soll. Die Totenfeier fand gegen halb 7 Uhr ihr Ende
und die Menge trat den .Heimweg in die Stadt ein, ohne
daß die Ruhe in irgendeiner Weise gestört worden wäre.
Auch in der Nacht ereignete sich nicht der geringste Zwischen-
fall.

— ( R e b h o l z a l s F u t t e r m i t t e l . ) Es ist eine
längst bekannte Tatsache, daß das beim Rebschnitte in den
Weingärten alljährlich abfallende einjährige Nebhclz ent-
sprechend aufbereitet, das heißt zerschnitten, zerquetscht und
zerfasert ein sehr brauchbares Futtermittel darstellt, welches
bisher in Oesterreich vielzuwenig beachtet wurde. Insbeson-
dere im heurigen Jahre, in welchem in einigen südlichen
Wcinbaugebieten infolge der langanhaltenden Dürre Futter-
mangel herrscht und die Bevölkerung ohne besondere Vorkeh-
rungen laum in der Lage sein dürfte, ihr Vieh in den
Wintermonaten zu ernähren, erscheint es zweckmäßig zur
rationellen Verwertung des Rebholzes als Futtermittel an-
zuregen und damit vielleicht auch den Anstoß für eine lünf-
tige dauernde Benützung des Rebholzes als Futtermittel
zu geben. Nie aus dem Sonderabdrucke aus Nr. 74 der
„Wiener landwirtschaftlichen Zeitung" vom 12. September
1908 und dem der Wiener Firma Rud. Sack ausgegebenem
Preisblatte zu entnehmen ist, eignen sich für die rationelle
Ausbreitung des Rebholzes Zu Viehfutter in erster Linie
Maschinen mit Kraftbetrieb. welche eine größere Leistungs-
fähigkeit besitzen und kann mit einer kleineren Anzahl von
Maschinen mit Kraftbetiieb den Weingartenbesitzern größerer
Gcbiete die Möglichkeit geboten werden, das vorhandene
Rebholz auf Viehfutter aufzuarbeiten. Man ist z. B. mit
einer Maschine Nr. 2 für Kraftbetrieb (v,'l1l> Preisblatt der
Firma R. Sack) imstande bei täglichem zehnstündigen Be-
trieb die tägliche Futterration für rund 250 Stück Großvieh
herzustellen. Das Ackerbauministerium beabsichtigt daher zum
Zwecke der Anregung der Verwertung des Nebholzes als
Futtermittel für das hieramtliche Verwaltungsgebiet 6 der-
artige Maschinen für Kraftbetrieb zur Verfügung zu stellen
und ergeht unter einem an den k. l. Weinbauinspeltor in
Rudolfswert Bohuslav S l a l i c l y die Aufforderung un-
gesäumt Erhebungen über die. für die Aufstellung dieser
Maschinen geeigneten Orte einzuleiten. Die Aufstellung eige-
ner Motore zur Inbetriebsetzung dieser Maschinen (für den
Netrieb derselben sind 4 Pfeidelräfte erforderlich) ist wegen
der zu hohen Kosten ausgeschlossen und ist darauf Bedacht
zi. nehmen, die Maschinen an Orten aufzustellen, wo Müh-
len oder sonstige industrielle Unternehmungen im Betrieb
mit Wasserkraft :c. sich befinden, in denen die Maschinen,
rrelche vornehmlich in den Winter- und Frühjahrsmonaten
in Benützung stehen werden, untergebracht werden können.
Die Anschaffungs-, Transports- und Aufstellungslosten der
Maschinen werden vom Ackerbauministerium getragen, wel-
cbes sich das Eigentumsrecht auf die Maschinen bis auf
weiteres vorbehält. Die Ausgaben für den Betrieb der
Maschinen und die eventuell sich ergebenden Reparaturlosten
müssen von den Interessenten (Gemeinden. Genossenschaften,
Vereinen :c.) bestritten werden. Ueber Weisung des ge-
ncmnten Ministeriums wurden die politischen Bezirlsbehör-
den von der Landesstelle aufgefordert, hievon sämtliche
Pfarrämter und Gemeindeämter, soweit diese im Weinbau-
gebiete liegen, behufs weiterer entsprechender Verlautbarung,
sowie größere Wemgartenbesiher und sonstige Interessent,'»
m entsprechender Form o h n e V e r z u g zu verständigen
und überhaupt für die größmöglichste Publizität dieser Re-
g'<runa.saltion auch durch Einschaltung dieser Mitteilungen
in die Lokalblätter Sorge zu tragen. Auch stellt, wenn nötig,
die Firma R. Sack in Wien die Klischees für den Abdruck
des Bildes der Maschinen leihweise zur Verfügung. —r.

— ( L a n d w e h r - M u s i k k a p e l l e n . ) Die „Wie-
ner Rathaus-Korrespondenz" meldet:' Für die bei den
Landwehr-Fußtruppen zur Einführung gelangenden Marsch-
musiken werden Unteroffiziere, welche als Musitinstrultoren
(zur Ausbildung der Spielleute und Führung der Marsch-
musiken) in Verwendung kommen sollen, benötigt. Das

Reichslriegsministerium hat bewilligt, daß freiwillig sich mel-
dende Titularunteroffiziere des Präsenzstandes oder even-
tuell sich meldende wirtliche Feldwebel und Zugsführer des
Neservestandes, welche den gestellten Bedingungen entsprechen,
zu dem erwähnten Zwecke der Landwehr zugeteilt weiden.
Die Bewerber müssen bei einer Heeresmusil zwei Instril><
mcnte (darunter unbedingt ein Vlechblasinstiument) ge-
spielt haben und die Fähigkeit besitzen, Slolaren auf Vlas-
inslrumente auszubilden sowie eine Musik zu führen und
zu dirigieren. Bewerber des Präsenzstandes dürfen höchstens
im sechsten Dienstjahre stehen. Auch auf Verheiratete wird
reflektiert. Die Bewerber lverdcn in Wien einer Prüfung
unterzogen; die Reiseauslagen werden vom Landlvehretat
getragen. Eine Auswahl der Garnison ist nicht zulässig.
Bewerber des Neservestandes haben ihre Gesuche direkt an
den Slanbeslorver einzusenden.

— ( A c h t z i g s t e s G e b u r t s f e s t e i n e s R a -
d e tz k y - V e t e r a ne n.) Heute begeht der in Unter-.^i^lc>
wohnhafte Herr Oberst Adam P a i 6 sein 80. Wiegenfest.
Er war zu Vrginmost in Kroatien am 23. September
1828 geboren, besuchte die Schulen in Graz und trat im
Jahre 1846 in das 17. Infanterieregiment, wo er 1848
Leutnant wurde; dann diente er in mehreren Regimentern,
avancierte schnell, so daß er es bis 1877 zum Obersten
brachte; im Jahre 1878 wurde er als invalid in den wohl-
verdienten Ruhestand versetzt. Oberst Pai5 hat als Soldat
und Schriftsteller gleich Tüchtiges geleistet und wurde deshalb
durch die belobende Anerkennung Sr . Majestät des Kaisers
allsgezeichnet. Er begeht sein 80. Geburtsfest in voller gei-
stiger und körperlicher Kraft und Frische. (1.

— ( D i e P e s t f ä l l e in T r i e f t . ) Die gestrige
«Wiener Abendftost» schreibt: Am 18. d. M . wurden in
Trieft zwei Pestfälle konstatiert, die Kranken in das
städtische Infekt» onssftital abgegeben, wo der eine Kranke
noch am gleichen Tage gestorben ist. Die Erkrankungen
betrafen den Steuermann Franz Spouza und den Koh-
lenmann Josef Dewich vom Lloyddampfcr «Erzherzog
Franz Ferdinand», welcher am 2 1 . August d. I . aus
Bombay in Trieft angekommen, nach Löschung der La«
dung am 12. d. M . nach Finme abgegangen nnd am
16. d. M . wieder nach Trieft zurückgekehrt war. Die
zwei Erkrankten hatten sich erst nach Ankunft des Damp«
fers ans Bombay eingeschifft, vorher in Pestgegenden
nicht aufgehalten, waren aber bei Reinigung der Maga-
zine beschäftigt, in denen tote Ratten vorgefunden luilr-
den. Die Infektion ist ohne Zweifel anf Ratten zurück»
zuführen. Der Dampfer wnrde in das Seelazarett Valle
S . Bartolomeo dirigiert, die gesamte Mannschaft einer
genauesten ärztlichen Untersuchung unterzogen, mit Pest-
serum präventiv geimpft. V is heute sind sämtliche Per«
sonen vollkommen gesund, bei keiner ist irgend eine ver»
dächtige Erscheinung aufgetreten. Schiff und Effekten,
Wasche usw. der Mannschaft wnrden desinfiziert, nnd
bleiben Schiff wie Mannschaft bis auf weiteres der fünf»
tägigen sanitären Beobachtung unterzogen. Die mit den
Pestkranken vorher anf dem Lande in Berührnng gekom°
menen Personen sind eruiert und einer Überwachung
unterworfen.

* ( I n d u s t r i e l l e s . ) Ueber Ansuchen der l. l. B<-
zirlshauptmannschaft Stein findet am 24. d. M . um
lialb 10 Uhr vormittags die Kollauoierung der neuerbauten
Parkettenfabril und Säge des Herrn Konrad 5> i m n i c
i.l Vir durch einen Staatstechniler der l. l. Landesregierung
statt. '—r.

* ( G e w e r b l i c h e s . ) Die k. l. Landesregierung für
Krain hat die von Fräulein Theresia H u b m a y e r er-
öffnete Privatlehranstalt für Schnittzeichnen. Zuschneiden
und Kleidermachen im Hause Kongreßplah Nr. 6 zur Kennt-
nis genommen. —r.

" ( S a n i t ä r e s . ) Wie man uns mitteilt, ist die seit
Mitte Ju l i in der Ortschaft Koritnice, Gemeinde Grafen-
brunn, politischer Bezirk Adelsberg, aufgetretene Ruhrepi-
demie nunmehr vollkommen erloschen, Erkrankt waren im
ganzen I l i Personen; gestorben sind 2 Personen. —r.

" ( P l ö t z l i c h w a h n s i n n i g g e w o r d e n.) Heute
nachts wurde der Holzwarenverläufer I . S . am Iatobs-
platze Plötzlich wahnsinnig und schrie, daß man ihn weg-
führen werde. Plötzlich ergriff er ein Taschenmesser und ver-
setzte sich damit einen Stich in die linke Vrustscite. Nach-
dem ihm der herbeigerufene Arzt Herr Dr. v. Födransperg
einen Notverband angelegt hatte, wurde er mit dem Ret-
tungswagen ins Krankenhaus überführt.

* ( E i n E x z e ß . ) Gestern nachmittags entstand in
einer Schenke an der Wiener Straße zwischen zwei Brannt-
lreintrinlern eine Rauferei, wobei einer zu Boden geworfen
und mißhandelt wurde. Ein herbeigeholter Sicherheitswach-
mann brachte den Schuldigen in den Arrest.

" ( D u r c h K i n d e r ü b e r f a h r e n . ) Diesertaae
wurde ein alter Holzschneider auf der Ziegelei in der
Tirnauer Vorstadt mittelst eines Wagens überfahren und
erlitt hiebei solche Verletzungen, daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

— ( D i e R o s e o h n e D o r n e n . ) Einer Schülerin
des berühmten „Nlumenzaubereis von Kalifornien", Luther
Vi.rbanl, ist es jetzt gelungen, nach langen mühseligen Ver-
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suchen das Blumenreich um eine neue einzigartige Varietät
zu bereichern: um die Rose ohne Dornen. Jahrelang war
sie die Nachbarin und Freundin von Burbank und oft be-
rieten sie zusammen die Möglichkeit, eine dornenlose Rose
zu züchten. Was dem Meister mißlang, hat die Schülerin
jetzt erreicht: in ihrem großen Blumengarten in Seattle hat
Mrs. W. I . Beggs die langersehnte Vlumc gewonnen. Die
Nlllte soll einen prachtvollen Rosenduft haben, während der
Stiel schlank und nxich ist, wie der der Lilie. Erst durch
die besondere Nodcnbeschaffenheit ihrer Form in Seattle
gelang die Züchtung. Sie behauptet nunmehr, den Weg ge»
funden zu haben, den Rosenbusch zu üppiger Blüte zu brin-
gen, ohne daß dabei Dornen entwickelt werden, und bald
will sie die Welt in ihr Geheimnis einweihen, so daft in
allen geeigneten Klimas die dornenlost Nosc in Freiheit
sprießen wird.

Theater, Kunst und Literatur.
— («Elektra» von Richard Strausi.) Aus

^ochem wird berichtet: Richard Strauß hat sein neues
Nert «Elektra» vollendet. Die Uraufführung findet im
Jänner unter der Leitung Schuchs im Dresdener Hof-
theater statt. Sodann folgt die Berliner Hofoper, wo
Strauß die Einstudicrung des Werkes und Leo Vlcch
die Leitung der Aufführung übernimmt. Die Komposition
lehnt sich wörtlich an Hoffmannsthals Dichtung an, die
noch um mehrere Verse vom Dichter erweitert wurde.
Das nächste Vühnenwcrk von Strauß wird eine komische
Oper sein, zu der Hoffmannsthal das Buch dichtet.

Telegramme
des K. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Cholera.
B e r l i n , 22. September. Dem „Tageblatt" zufolge

wurden unter dem Verdachte, choleralranl zu sein, heute
nachmittags noch vier Personen in das Virchow-Kranlenhan?
gebracht, darunter zwei Russen.

B e r l i n , 22. September. Hier war heute das Ge-
rücht verbreitet, daß bei einer gestern in das Virchow
Krankenhaus eingelieferten aus Rußland zugereisten Frau
Cholera konstatiert worden sei. Das Gerücht ist unbegrün-
del. Es liegt leine Bestätigung für das Vorhandensein von
Cholera vor.

P e t e r s b u r g . 22. September. Heute waren 417
neue Erkrankungen und )7si Todesfälle an Cholera zu ver-
«ichnen. Die Zahl der Choleralranlen beträgt jetzt 1561.

W i e n , 22. September. Abgeordneter Dr . C h i a r i
wurde heute abends vom Ministerpräsidenten und dem M i -
nister des Innern empfangen und verlangte in der ncicĥ
driicllichsten Weise, daß durch die Regierung der gesetzliche
Schutz gewährleistet würde. Sowohl der Ministerpräsident
als der Minister des Innern gaben dem Abgeordneten Dr.
Chiari über die Vorkommnisse in L a i b a c h und über die
Z»r Aufrcchthallung der Ruhe und Ordnung daselbst sowie

' u>2beso»dere zum Schutze der Deutschen getroffenen Ver^
j u n g e n eingehende Aufklärungen. Dr. Chiari war in der
^"ge, in die vom Minister des Innern an den Landes
^a'sidentcn gerichteten telegraphischen und schriftlichen Auf
^ägc Einsicht zu nehmen, aus welchen hervorgeht, daß die
Umfassendsten Vorkehrungen angeordnet und namentlich auch
s°lche Maßnahmen ins Auge gefaßt wurden, welche eine
^iederholunss ähnlicher Vorkommnisse dauernd auszuschlic-
^ n geeignet sind.

N r ü n n , 22. September. Die Sozialbcmolratcn vcr-
u>lstalteten gestern in Vrünn und Umgebung eine Reihe
^vn Protcstversammlungen. in denen eine Resolution be-
lchlossen wurde, worin gegen die vom mährischen Landes-
^usschuß zum Ztvecke der Bedeckung des Defizits der Landes,
^lcnlzen geplante Erhöhung der Landcsumlagen entschieden
"^Nvahrung eingelegt wurde. Die Versammlungen, dic
schlreich h ^ H t waren, verliefen in vollkommener Ruhe.

N r ii n n , 22. September. Die Vlätter melden aus
^l'nü'tz: I n , der Gemeinde Neugasse bei Olmütz brach
acslcrn «m Schulstreil aus. Von 142 böhmischen Schuü
'ndern ist lein einziges in die Schule gekommen, weil die

"''Mische Schule in dem alten Schulgebäude untergebracht
wuide.

B e l g r a d , 22. September. Die Meldung einzelner
glatter über die vorstehende Pensionierung des serbischen
^sandten in Wien, SimiV-, wird von autoritativer Sciie
"lö grundlos erklärt.

^ B e r l i n . 22. September. Gemäß dem Antrage des
^'stizrates Nronler ist lMte durch Beschluß der Etraf-
°mmer die Haft des Fürsten Eulenburg, entgegen dem An-
l^e bez oliersw, Staatsanwaltes, aufgehoben worden. Der
" r a g des Verteidigers und der Gerichtsbeschluß stützen sich

" ' ein Gutachten des Geheimen Medizinalrates Dr . Krause
und des Gerichtsarztes Dr. Slörmer. das besagt, daß der

rst in absehbarer Zeit nicht vernehmungsfähig sein werde
lnd daß die Haft lebensverlürzend wirke. Der Gesund.

l,citszustand des Fürsten habe sich fortdauernd verschlechtert.
T o u l o n , 22. September. Infolg« eines Unglücks-

falles, der sich durch eine Explosion auf dem Panzerschiffe
„Latouchetreville" ereigncre, wurden zahlreiche Menschen ge-
tötet und verletzt. Die Leichen sind schrecklich verstümmelt.

Üe M a n s . 21. September. Wilbur Wright unter-
nahm heule einen Aufstieg und blieb 1 Stunde, 31 M in .
und 25 Sek. in der Luft. Er legte insgesamt 66 Kilometer
und 600 Meter zurück und schlug damit alle bisher auf<
gestellten Rekords.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Die Bor- und Lithlum-hältlge Hellquelle

kawähri sich bei Nieren- und Blasenleiden, Gicht, [v
BMkerfcarnnikr und •«tarrhallichen Affectionea. |

N«tftrll«ker e4»«ntreler Sluerllnf. £
Hauptniederlagen tn Lalbaoh:

Michael Kastner und PeterLassnik.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 2 0. Sep tember . ssürst, Kfm., Trieft. — Müller,
Kfm., Zirlnitz. — Iallitsch, «estaur.; Lenk. Klagenfurt. —
Deslovit, Spalllto. — Sega, Sodcrschih. — Reimpert, Knin.
— Schick, Kfm., Graz. — Hermann, Kfm.. Prag. — Kattas,
Redakteur, Agram. — Karpeles, Beamter, Iosefstal. —
Dr. Kaiseröberger, Arzt, Gurkfeld. — Peham. Pfarrer, Grafen»
brunn. — Pettach, Major; Pinz, Hauptm., Pola. — Schwitz,
Schlosser s. Sohn, Gürz. — Müller, Lcmdslroner, Laibach. —
Mauswort, Rsd.; itlinger, Ingenieur; Senberl, Opernsängern^
Gstettenhofer, l. u. l. Oberleutnant, Wien.

Verstorbene.
Am 20. September. Hermann Hudnil, Austrägers»

söhn, 5 Mon., Schiehstättgasse 1b, (^wi-rb. intogtiu. — Aloifia
Lamprccht, Arbciterstochter. t> Mon., Schießstättaasse 15, ( ^
turrliu» iut,c>8t.iu. — Hermine Edle V. Stiegl, Oberstenswitwc,
7« I . . Neugasse 8, Schlagsl»ß. — Johann Adamii, Student,
1b I , , und Rudolf Llludcr, Maschinenmeister, 23 I . , sind am
Domplatz erschossen worden.

^ - ^ ^ s /es/s <z //«K sl^e
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Iy. V. lleiumayr ir keä. Lamderg

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 73t! 0 mm.

,̂̂  2 U. N. ?.W 6 17 7 sW7 schwach fast bewöllt
9 U . «t,. 73«8 1 1 5 N. schwach heiter

23> 7 U. î  ,736 9> b-0! windstill , Nebel 0 0

Das TageSmittel oer gestrigen Temperatur 11 6°, Nor>
male 13 0°.

Wet te rvo iaussagc für s>en 22. September für Sttier.
mark, Kärnten und K r a i n : Wechselnd belvöllt, mähige Winde,
stellenweise Morgcnnedel, Trübung; für das Küstenland: vor»
wiegend trübes Wetter, mäh'gc Winde, mäßig warm, vorerst
noch schün. später Trübung.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
lgfgrulibtt vo» br,- ttraiil. Spartas!» l«»7).

(Ort: Gebäude der l . l. Stallts.Oberrealschule.)

^ige: Nörbl.Breite 46«W'; Östl.Länge von Greenwich 14 '8 l ' .

N e b e n b e r i c h t e : Nm 18. September gegen 11 Uhr
45 Minuten Nahbebenaufzeichnung in F l o r e n z ,

B o d e n u n r u h e * am 23. September an allen drei
Pendeln «sehr schwach».

* Die «U »d » n u n r u h t wirb i» wlli»ndt» E<üll»ll,rad'» lla!s<s!zltl<:
Vlüsschläg» b!« z» 1 MMimr t r r »lehr lchwach», vo» l bi« « VÜMmett l
»Ichwach», »>!>» 2 bi« 4 Mi l l imk l rn , »mäßig slarl», von 4 b i l 7 M!Nim»tern
»starl., vu» 7 bis lU M,Nimr!»rl> «sshi starl» und über 10 Viillim»»»l «außer-
orbtüllich starl». — «^llnrnleiiie Uobsoulo'ube» bedeute! ßlelchzeitili auftretende
»N«st>» Uüs>,be a»I alle» Ve»del»,

illll Wz. Illls llll! llllsillllM lläMl! lilüllll!
« Sie werden morgen wieder ganz wohlauf sein und

^ die Tour mit uns machen können, wenn Sie nur ein
» ^ halb Duzend Fays echte Sodener Mineralpastillen in
> > heißer Milch nehmen. Dann können Sie ja auch noch 'n
^ paar lutschen, aber dann find Sie morgen auch wieder
^ völlig in Ordnung. Da nehmen Sie - ich versorge

mich vor der Sommerreise immer ordentlich mit Fays
I M Sobencrn und lann Ihnen schon ein paar ablassen.
^ Sind übrigens gar nicht teuer — die Schachtel lostet
» ^ nur k 1 25
M und man kann sie in allen Apotheken, Dro«
s« gerien und Mineralwasserhandlungen haben.

Nachahmungen jedweder Art weise man entschieden
W zurück. (471) 2-2

! General.Repräsentauz für Österreich-Ungarn:
W. Th. Guntzert, Wien IV., Grohe Neugasse Nr. 17.

lleM llßs k. ! l . ! l . Lßl!eli!l8lilli8!l8s!ell.
Maßstab 1: 7b,000. Preis per Blatt I X in Taschenformat

aus Leinwand gespannt 1 X 80 b.

3j>. ll. AtlWslll z Zlll. «llNlklüs V O n l l u l
i n AaibctlH.

£ Konzepts-
5: kraft—•'
• • M ^ der deutschen u. slowenischen Sprache
^ y in Wort und Schrift vollkommen
H B ^ mächtig, verläßlich, in allen Notariats-
^ ^ T ^ agcMiden versiert, wird unter gün-
^ ^ ^ atigen Bedingungen ausgenom-
^ » ^ men. Anträge an Willibald Swo-
i^^^ boda, k. k. Notar in Gonobitz.

Monatzimmer J
elegant möbliert, Vorzimmer und Wohn- ^p
zimmer, separierter PJingan ,̂ gaBsensoits, ' ^L
I. Stock, Kind Wolfgaise Nr. 8, I. Stuck, m
xn vermieten. Anzufragen Wolfgasse 4 9
Klrohenwarengresohäft. (3857) 1 ^

^^l^Ä^^. M » V ^ ^ H _^<^?)^^
Mitdenveilagen:M U H Monatlich 2yefte!

M die 2 N ^Ixomplettel Iahr.
Frauenwelt. W » ^ W l g a n g Marl 7.2U.

Au« der sell « W M ^ s vurch alle Vuch-
sUr dle seit. MMMWHandlungen und

ver Naturfreund. Popanstalten zu
vilcherlil«. M W W beziehen.

^ u bez iehen clurck

l g . V. KleinmMS 5 sell. VllMbergg VuHs

blln<ttung in Nmbacb.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 22. September 1908.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung. l>ic Notierung sämtlich« l l l t ien und der „Diversen Lose" versteht stch per E tü l l . .

Veld Ware

«lllgnneine Staats»
schuld.

Einheitlich« Rente:
4 ° . lonver. steuerfrei, "kronen

(Mai-Nov.) per «uise . . 9« 30 96 5«
d etto ( Iänn. - Iu l i ) per Kasse 8« 3« 9« 50

4 »»/<, «. W. «oten (Ftbr.-Nug.
per Kassc 99 1b 99 »b

4'««/« ». W. Silber (Npr l lv t t . )
per «asse s9 i b 99 5b

i860« «Ltaatttose 50« fl. 4 ° / ^ , b 2 - , b 6 -
I8eoer „ <oa f l . 4°/„2i? 2b22l 2b
»864« ,. IV» fi. . 260 b«264 b«
1864er ,, 5« f l . , 2«o bc».i«4-6o
Dom.-Pfandbr. k 120 f l . 5°/„29i 50 292 b«

ytaatsschuld d. i. Reichs.
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
Österr. Volbrente fteuerfr., <l> »lb

p«r Kasse . . . . 4°/ , , , 5 8 0 1 , 6 -
Öfterr. Rente in Kronen», stfr..

per Kasse 4°/» 9« 5b 96 bb
detto per Ult imo . . .4»/« 9« 5b 9« bb

Öst, Invest i t ion«.Rente, stfr.
K r . per Kasse . . »'/,°/^, 87 05 87 2b

Gis»nl>°!>n.zl°«l,schul».
otlschllibnngn».

klisabeth-Vahn i . « . , steuerfr.,
zu 10.000 fi 4°/„ — — — - -

Franz Ioseph-Vahn in Silber
(div. V t . ) . . . . 5>/4°/n'»6 50» 1950

Val lz . Kar l Lubwig-Nahn (bid.
Stücke) Kronen . . . 4°/« 9b'8b 96 8b

Nudolf-Vahn in Kronenwühr.
fteuerfr. (biv. E t . ) . . 4°/" »« '— 9 7 - -

Vorarlberger Vahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4°/« 9« Ob 97 Ob

) n zta»l»lchul>»tlsch«ibnngt»
»bgest»«P«llt GisentllhN'Allnen

« l isabethN. 200 f l . K M . 5'/<°/.
von 400 K r 4 5 « ' - « 1 —

detto L i i^ -Vudwel« 200 f l ,
ö. W . L . 5 ' / / / . , . . . . 431—434-—

detto Sa lzbura- I l ro l 80« f l ,
3. W . s . 5°/„ . . . 422 - 424 —

»rem«tal 'Vahn 200 u. 2000 Kr.
4"/„ ,9« — 1»4 —

Velb «Aare

D»« Hlaal« zur Mahlung üb«i»
n»»«en« Alsenbahn > P l lo r i t l l » -

Gbligaliont».
Böhm. Westbahn. Em. I895,

400, 2000 u. 10,000 Kr . 4»/« «5 90 9« 9c
ltlisabeth Vahn SO« u. 3000 M .

4 ab i0"/„ 114 6d 115 6b
«tlisabcth-Vahn 4«) u . 2000 M ,

4"/« 113 ,b 1,4 ,5
Ferbinands-Norbbahn T m . 188« 98 3« 99 30

detto Vm. 1904 98 60 99 00
Franz Ioseph-Nahn «tm 1884

(div, St.) S i l b . 4°/« . . . 9« ?b 97 7b
Galizisch«, Karl L u d w i g - N a h n

<div. E t , ) S i lb . 4°/ , . . . 9590 96 9«
Ung.-galiz. Vahn 200 f l . E . 5"/„ 103 2.>> !04 25

deito 400 U. 5000 Kr . »'/,"/« 8« 2b 87 «b
Vorarlberger Vahn « m . 1884

(biv. Et . ) S i l b . <»/<, . . 9s 10 97-10

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4«/„ ung. «oldrente per Kasse . l i i -15111 3b
4°/n betto per Ultimo i l i - ib ,111 3ö
4"/, ungar. Rente in Kronen»

währ, stfr. per Kasse . . 92 «o 9» - -
4",„ deito per Ultimo 92 80 93 —
5'/,°/., detto per Kasse »2-bN 82 70
Ungar. Prämien.Nnl. ^ 100 f l . t«b b0i«8b«

dttto k b0 fl ,8b 50,89 b«
TH«iß.«eg..L°!t 4°/, . . . .144 2b,48 2b
4°/« ungar. Erundentl.-Vblig. 93-11 9410
4"/» lroat. u. flav. Vrbent l . ^b l . 93 bo 94 50

Andere öffentliche
Nnlehen.

«o«n. Lande^-Unl. (biu.) 4°/ , 90-40 91'40
Vosn.-Herceg. «tiseub. -Lande«-

Nnlehen (dlv.^ 4'/,°/« . . 98 l0 99-10
5"/« Donau-Reg.-Anleihe 1878 ,0,-50102 bo
Wiener Verlehrs-Anl. . , 4°/„ 9b 9b 9« 9b

detto 1900 4°/, 9« ' 97 -
Nnlehen der Stadt Wien , . ,o0 '?n ,U l '70

belto ( 3 . ober <».) 1874 120- - «21 —
betto (1894) 93 «b 94 6b
dttto (Vas) v. I . 1898 . 95-90 96 9«
dettll (« le l t r . ) v. I . 190« 95-S5 96Sb
detto ( I n v . « l . ) V . I . 1 9 0 2 9 « - - 9 7 -

VörscbauNnlehen verlosb. 4"/„ 9b 5< 96 b«
Russische Etaatsanl . v. I . 1S0S

f. 100 « I . p. K. . . 5«/, «« 05 96-00
dettll per Ultimo . . b«/, 96-— 96 üo

Vulg. Etaats-Hypothclar.Änl.
1892 «°/»120-7b,21 7b

«eld ware

Vulg. Staat« - Volbanleihe
1907 f. 100 Kr. . .4V, ' /» 87 10 88 l<

Pfandbriefe usw.
B°denlr.,al la,öst. l .50I.vl.4"/n 9 5 ' - 96>—
Böhm, Hnpothelenb. verl. 4°/» 97-50 93>0b
Zeniral «ob. Krcb,-V!.. österr.,

45 I , uerl 4'/,° n 102 - — —
detto «5 ss. verl. . . .4°/» 9?-«b 95-2b

Kred. Inst,.üsterr.. f.Verl.-Unt.
u. üsfentl.Nrb. Kat, ^.4«/o 9560 9b-90

Lanbesb. b. Kön. Galizien und
Lodom. 27>/, I . riiclz. 4°/„ 93 7b 94-?b

Mähr. Hupothelenb. verl, 4°/„ 96 50 97 4b
N.-österr. LandeK-H!,p.-lli'ft.4''/» 9?-- 98-—

bettu in l l . 2°/n Pr . verl. 3'/,°/° 8«-2b «9 2b
betlo K.-Echuldsch. verl. 3>/,"/<> 88 2b 89-«b
detto verl 4°/» 96 7b 97'?b

Österr..unssal. Van! 5N Jahre
verl. 4"/n ». W 98'4< 99-40

detto 4<7„ K l 9<>-80 99 80
Spar!. . Erste ö s l . . « 0 I . verl . 4",« 9 9 ' - — -

Eisenbahn-Prioritats»
Obligationen.

Östcrr. Nordwcstb. 200 sl. S . . 103-25 - - -
Etaatsbahn i!X> F r 4 0 4 - 4,18'—
Lüdbahn k 3"/n J ä n n e r - J u l i

500 Fr . (per L t . ) . . . 278-L5 2S0 25
Südbahn i» b°/„ »00 f l . S . o. V, ,2U-zn 12, «0

Diverse Lose.
Perzlnllichl f»s«.

3°/i> BobenlrebitLose <tm. 1880 26?- - 2 7 3 -
detto Vm. 1889 ? « , - - 2«? -

5°/„ Tonau-Reaul.-Lose 100 f l 25?-2b 26»-25
Serb. Prüm,-Nn l ,p . 100 Fr.2«/» ,037b 109-75

Pnolrz!n»llchl Dos».

Uudap.-Vaslli'a (Tombau) 5 f l , 20 6b 22-65
Kreditlose ,00 fl <74'50 48»-bs>
Elllly-Luie 4N f l , K M , . . . 147-- , 5 7 -
v fe i l t i Lose 40 fl 200-- »—
Palffl, Lo!e 40 f l . K M . . . . I ö 8 - - 20-j-
«otcn Kreuz, öst. Ges. v. 10 f l . 48-80 52 80
Noten Kreuz, ung. Ves. v. 5 f l . L6'3b 28-35
Nubolf-Lofe 10 fl 6 8 ' - 72 - -
Salm-Lose 40 f l . K M . , . 231- - 2 4 1 -
Turk. «.-V,-Nnl,Präm.-0bl ig.

400 Fr, per Kosse . . . 185»- 186--
betto per Medio . . . 184>75 ,8b'7b

Velb Ware

Wiener Komm.-Lofe v. I . 1874 4 9 0 - 502 —
«ew.-Tch. d. 3«/<> Pram..Echulb

d. Vodenli.-Nnst. Vm, 1889 ?i-50 75'50

«ltien.
I l»n,p»rl>zlnl»rn»!i«nngtn.

«lusstn-Tcpliyer Gifenb, 500 f l . 2420'— «430--
VühmUchc Noldbahn 150 f l . . 403-50 405'—
«uschtichradrr E i lb . 500 f l . l l M , 29l0 — 2U20-—

detto ( l i t , I!) 200 f l . per Ul t , 106N-— ,062'—
Donau - Dampfschiffahrt«-Ges,,

I . . l . l . pr!v., 500 f l , K M . ,002-— : 0 0 g - -
Dux Nodenbacher E.-V. 400 Kr . 566>— 569'—
Ferbinanb« Norbb. loov f l . K M . 5 1 1 0 ' - 5 I 4 o ' -
Naschan - Odrrberger Eisenbahn

20N f l . N 360'— 364'—
Lemb, -Czern,- IassyEisenbahn-

Gesellschllft, 200II. O, . . 557— 560 ' -
^'lond, üst., Trieft, 500 f l . , K M . 433-— 4 3 8 ' -
Österr. «oldwestbahu 200 f l . S. 452 — 453-50

detlo (>>t. U) 2N0fI, T . p. Ult. 45,'— 458 ' -
Plag-Duxer<tilcnb, K'Osl. abäst. 2L3-- «24--
S>aat«eisenb. 200 f l . G, per Ult. «9« 20 «97-20
Tübbahn 200 f l , Silber per Ult, , l9 '4ü 120 40
EUbnorbdeutsche Verbindunglb.

200fl . K M 4 0 1 — 4««?5
Transport C!es,. intern., «l.-V.

200 Kr 114 — 118 —
Ungar. Westbahn (Raab-Graz)

2(>« f l . S 407'— 4 1 « ' -
W r . L°'alb.-«lNien Ves. »oo f l . «05— 210'—

Vanlen.
«lnglo - Österr. Vl lnl , 120 f l . . 2 9 8 - 299 —
Vanluerein, Wiener per Kasse —-— —'—

betto per Ultimo 5 l?40 51840
Vodenll.-Nnst. «st., 300 Kr. . 1071-— ,074 ' -
»e,ttr,-Vod.-Krebbl. öst,, 200sl. 580'— 534 ' -
Nrebitanstall für Handel und

Gewerbe, 16« sl., per Kasse —-— — ' -
det,o per Ultimo 644 25 645 25

ilreditbanl. ung. allg., 20« f l . 745'— 746 —
Depositenbanl, alla., 200 f l . , 453'— 456'—
(t«lompte - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 400 Kr 589'— b 1 ' -
Vlro- u. Kassenveiein, Wiener,

200 sl 455'— 4 5 7 ' -
Hnpothelenbanl, öst. 200 Kr. 5"/„ 287'— «89-—
Länderbaül, österr., 200 f l . , per

Kasse - - - - > -
detto per Ult imo 4 4 0 — 4 1 ' —

„ M e r l u r " . Wechsclstub.-Ultitn-
Gesellschaft. 2NN f l . . . . 5 9 6 ' - 6 0 0 ' -

Österr,-»»ssar, Va» l ,400 i i r , 1750'— 1760 ' ^

Veld V l l ' t

Unionbanl 20« fl 55l b« 552 50
Unionbanl, böhmische 100 f l . . «45 — 246'—
Veilehrlvanl, allg , 14« f l . . . ,4>'— 34t —

Ind»ftlie»zlnllrne^»«»gnl.
«llugefcllfch., allg. «st„ 100 sl. ,5850 140—
VllllerKohlenbergb.-Ges, 100fl, 7 , 9 ' - 722--
liiscübahnverlehr«.Anstalt, öst,.

loo f l 399— 40,'—
<tifenbal)nw,-Leiha., erst«. !<X>fl. 209'— 2 1 , ' —
..Elbemühl", Papierf. u. V.-V.

,00 fl 196— 199—
Eleltr.Gef,, allg. österr., 200 f l . »99— 401'—
Eleltr.-Gesellsch., intern. 200 f l . 629-- «3«'—
«ltltr.-Gescllsch., Wr. in Llqu. L2S — «32'-
Hirtcriberaer Patr.-, ZNnbh. u.

Met.-ssabril 400 Kr. . . 941'— 951 —
Lisfinner Brauerei l00 sl. . . 234'— l«9—
Moittan-Gr!.. üst, alpine >00 f l . 667 70 668 7>>
„ P o l d i - H ü l i e " , Tiegelauhstahl-

F - U . G . 200 fl 420— 424—
PillgerTilen-Inbuftlie-Geselllch.

200 sl ?673'— ^684'—
Nima- Muranv - Ealgo-Iarjaner

«tlsenw. 100 fl 559 7b K60 75
Zalgo-Tarj. Cieinlohlen 100 f l . 594 ' - 5!»i»-50
„Nchlösslmühl". Papiers.,200fl. 299'50 — —
„Schodmca", « . -» . f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 505'— 512'—
„Slet,rcrmühl",Pllplcrf,u,V,G. 43«'— 436—
Trlsailrr Kohlcnw-G. 70 f l . . 274-— «??—
Tür l . Tabalrcgic-Ges. 200 Fr,

per Kasse —'— —'—
delto per Ult imo . , . » 9 6 — »97 -

Wafsenf,Ges., üsterr., 100 f l , , 5 6 0 - - 564 —
Wr, Vauaesellschast. 100 f l . . . 1 5 3 - - 154-50-
Wienerberge Ziegels.-NN,-Ves. 71?'— 723'—

Devisen.
Kurze Achten «»!> Kchkck».

Amsterdam ,98 25 ,98'45
D»ut>che «anlplHht , . . . 117 »2» i i ? 52»
Italienische Vanlplähe . . . 9b',2'> 9l» »7>
London «»927' 23955
Pari« 9525 9545
St. Pelerlbuig 251 75 252 «5
Zürich und Basel 95 ,5 9530

Valuten.
Dukaten 11-34 i«-3«
20FranlenStü<le 19 10 19 Is
2<»-MarlTtücke 23-46 23-51
Teutsche Neich«banln°ten . . ,1? 32» «1752»
Itlllicnilchc Uanlüoten . . . 95 ,5 9535
»iulicl-Nolc» 2-51" 2 5 2 "

I .on Benten.^^d^fre^pSoH^n, Aktien, I • * - «• M a j e r I Privat-Depor^anepSteJ^n
Losen etc., »«vlnen nnd Valaten. I Ba.33.lC- l i a d "^7"ecli.»leXgre SCli.Äft ' -va.aa-t«r • 1 ar • aa. • r=o. -V«r^c 3a.lv>. • • dL«r 3P«urt«S-

Los-Ver^Icherung. (84) I > » i b » c h , S tr l targwwwe. Veszlntanq von Birelnlagcw In Kento-torrent «n< auf Blra-Kiite.


